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Achim Däschner Prinzipalstücke 2013/14 Evangelische Kirche Schriesheim



Gestaltungsmanifest: Etwas Komplexes kompliziert auszudrücken, ist einfach. Etwas Kompliziertes einfach auszudrücken, ist komplex.



Neugestaltung der Evangelischen Stadtkirche Schriesheim 2014: Die Arbeiten des Karlsruher Bildhauers Achim Däschner Die Neugestaltung von Altar, Ambo, Kerzenständer und Kruzifix-Sockel im Rahmen einer umfassenden Innenrenovierung der evangelischen Kirche in Schriesheim ist eine anspruchsvolle Aufgabe für einen zeitgenössischen Bildhauer – gilt es doch, sich einerseits auf den besonderen, d.h. kultischen Raum einer Kirche einzulassen und dabei die Vorgaben der Gemeinde zu berücksichtigen, andererseits die eigene künstlerische Handschrift nicht zu verleugnen. Also Kunst in der Kirche? Eher Kunst für die Kirche, als Bereicherung, als Anregung, als Fortsetzung der Prozesse gelebter Religiosität durch die Kraft von Material und Form. Achim Däschners bildhauerisches Vokabular kommt aus der Moderne, beruft sich auf bahnbrechende konstruktive Ansätze, wie sie das Bauhaus im frühen 20. Jahrhundert entwickelt hat, und verbindet die formale Klarheit im Äußeren der einzelnen Objekte liturgischer Praxis mit der Ausstrahlung der gegensätzlich wirkenden Materialien, aus denen er die Prinzipalstücke schafft. Däschner, der sein Studium an der Staatlichen Hochschule für Gestaltung Karlsruhe absolviert hat, wählt für die Ausführung seines Ausstattungsentwurfs gerade nicht Holz oder Stein im Sinne einer klassischen Kirchenausstattungstradition. Er setzt statt dessen in überraschender Weise den Werkstoff Beton und das Textil Filz ein, verbindet dabei Hartes mit Weichem, lässt Glattes an Raues grenzen, kombiniert die Wärme von Filz mit der küh-



len Sachlichkeit von Beton. Bei genauer Betrachtung zeigt sich die gestalterische Leistung des Bildhauers in hohem Maße sinnfällig – denn er erfüllt damit geradezu kongenial die Ausschreibungsbedingung eines mobilen, leicht im Raum verschiebbaren Altars, der sich dennoch durch Größe und Charakter gegenüber dem weiten, hellen Kirchenraum als liturgisches Zentrum behaupten kann. Däschners Lösung: Er setzt den Altarblock aus vier unabhängigen Elementen aus gegossenem Beton zusammen, die bei Bedarf auf verdeckten Rollen bewegt werden können, so dass zum Beispiel eines der herausgerückten Elemente für die Taufe verwendet werden kann. Die aneinandergrenzenden Flächen der vier Altarkuben stattet Däschner mit dicken Filzplatten aus, die im Lauf des Kirchenjahres in den jeweils erforderlichen liturgischen Farben eingesetzt werden können. In der Aufsicht fügen sich die farbigen Filzkanten in zugleich markanter wie unerwarteter Weise zur Kreuzform zusammen und stellen eine direkte Verbindung zum Kruzifix vor dem Chorfenster her. Die geölten Oberflächen der gegossenen Betonmodule des Altars bieten einen leichten Glanz, die helle Grautonigkeit des Betons zeigt sich dadurch in den Flächen fein belebt. In den senkrechten Seiten bieten die Kuben Platz für den vorgegebenen Sinnspruch „Wer den Sohn Gottes hat, der hat das Leben“, wobei die Worte als Flächenätzung rhythmisch verteilt um den Altar herumgezogen sind. Was im Altar sinnfällig begonnen wird, setzt sich im Ambo, in der Leuchterausformung sowie im neu geschaffenen Meditationsbereich rechts vom Altar fort – mit dem Einsatz von Beton und Filz begegnen sich auf formaler Ebene konträre Werkstoffe mit weit auseinanderliegenden Materialeigenschaften, die im Kirchenraum eine besondere gedankliche Assoziationskette in Gang setzen können. Passt ein so unedles, alltägliches, mit der Vorstellung von grauer Eintönigkeit besetztes Material wie Beton an einen Ort, der dem Gottesdienst als wichtiger, von Zeit zu Zeit besonders festlicher Unterbrechung eben dieses Alltags gewidmet ist? Und wie nehmen sich die Filzplatten aus, die aus verdichtetem Tierhaar bestehen und eine eher spröde Anmutung mitbringen? In exemplarischer Weise verlassen Beton und Filz im Altar den vertrauten Bereich des alltäglichen Gebrauchs und öffnen den Blick für eine ganz neue, ausdrucksstarke Gestaltung. In ihrem Aufeinandertreffen entsteht eine Spannung, die Aufmerksamkeit weckt – für das Geschehen im Gottesdienst ebenso wie als Ausgangspunkt einer persönlichen Meditation. So lässt sich etwa das Filzkreuz, das einerseits durch die Altarteilung entsteht, andererseits diese Teilung erst richtig deutlich macht, als Hinweis auf den Menschen Jesus deuten, dessen wärmende Liebe im christlichen Verständnis zur Erlösung der Menschen führt. Als drittes Material der Prinzipalien kommt das Wachs ins Spiel, das als schmückendes und zugleich ungewöhnliches Intarsienelement im Osterleuchter sowie in den Altarkerzenständern eingesetzt wird. Alle genannten Gegenstände sind aufeinander bezogen, korrespondieren formal und farbig miteinander und schaffen eine ästhetische Einheit, deren formale Reduktion für wohltuende Klarheit und Ruhe sorgt. Däschner vertraut auf die Magie seiner Werkstoffe, mit denen er schon seit Jahren experimentiert, deren Wechselwirkung er aufspürt und zu künstlerischer Entfaltung bringt. Die schlichte Farbigkeit, die Einfachheit und Vertrautheit dieser Materialien schaffen eine emotionale Nähe zum Betrachter, die Däschner im Schriesheimer Kirchenraum in beeindruckender Weise nutzt, um das religiöse Geschehen zu unterstützen und neu erfahrbar zu machen. Mai 2015, Dr. Dorothee Höfert, Kunsthalle Mannheim



Den Himmel hereinholen Als Gewinner der Prinzipalien-Mehrfachbeauftragung im Oktober 2013 überzeugte Achim Däschner von Anfang an und hat es wie kein anderer verstanden, die Gedanken, Vorstellungen und Wünsche der Kirchengemeinde Schriesheim für die Prinzipalien Gestalt werden zu lassen. Kruzifix, Ambo, Altar, Meditationsecke wurden sowohl aufeinander als auch auf das vorgegebene Thema "Offener Himmel" abgestimmt. Altes und Neues korrespondiert und strahlt einerseits eine große Ruhe aus, andererseits eine große Dynamik. Im Mittelpunkt steht der Altar, bestehend aus vier Teilen, einzeln beweglich und durch die während des Kirchenjahrs wechselnden liturgischen Farben der Filzeinhänge ein Kreuz ausbildend. Auf dem Altar ist in großen Lettern rundum das Bibelwort "Wer den Sohn Gottes hat der hat das Leben" zu lesen. Je nach Position des Betrachters/Betrachterin sieht man nur einzelne Worte bzw. Satzteile, etwa "Sohn Gottes" oder "hat das Leben". Man muss sich in Bewegung setzen, um die ganze frohe Botschaft aufnehmen zu können. Daraus ergeben sich Fragestellungen wie "Wer" hat Leben? Was ist "Leben"? Von welchem "Leben" ist hier die Rede? Mit diesem Bibelwort aus 1. Johannes 5, 12 wird an zentraler Stelle deutlich, wie wichtig uns Protestanten das Wort Gottes ist und was aus unserer Sicht die Mitte unseres Glaubens darstellt: der Sohn Gottes, Jesus Christus, der für uns lebendig ist wie kein anderer! Besondere Effekte ergeben sich, wenn man ein Teil des Altars heraushebt, beispielsweise, wenn eine Taufe gefeiert wird. Dann ist das Kreuz aufgebrochen. Offen für ein neues Glied am Leib Christi. Offen und aufnahmebereit. Ein Menschenkind schließt in der Taufe einen Bund mit Christus und findet in der Taufe Aufnahme in der Gemeinschaft der Getauften. Überaus eindrücklich ist es, wie beispielsweise an Karfreitag geschehen, durch den nach allen Richtungen aufgebrochenen Altar zu laufen und so den jeweils eigenen Kreuzweg zu gehen und am durch den Künstler neu aufgestellten Kruzifix hinter dem Altar auf die Knie zu fallen und vor Gott sein Leben zu bedenken. Christus in mir, ich in Christus – das ist das Thema, das ist der Wunsch eines jeden Menschen, der sich hoffend, glaubend oder auch zweifelnd zu Gott ausrichtet. Die vom Künstler neu gestaltete Meditationsecke mit der Möglichkeit, Kerzen anzuzünden oder auf einem der beiden Meditationshocker in Ruhe vor Gott zu sein, ergänzt Altar, Kruzifix und Ambo in angemessener Weise und bietet zugleich Raum und Zeit für jeden Besucher/Besucherin, die ihm/ihr eigene Weise der Gottesbegegnung zu finden. Altar und Kruzifix sind das Zentrum unserer Kirche. Sie ziehen die Blicke aller Besucher/ Besucherinnen auf sich. Wort und Sakrament, die Bibel und die am Altar gefeierten Taufen und Abendmahlsfeiern bilden das Zentrum unseres Glaubens. Gemeinsam mit Kruzifix und großem Auferstehungsglasfenster im Hintergrund vergewissern sich Menschen ihres Glaubens und ihrer Hoffnung, dass zwar alles zerbrechen kann, aber dass der Weg zum Himmel frei und gebahnt ist. Christus ist unser Retter, jetzt und in Ewigkeit. Mai 2015, Pfrin. Suse Best, Schriesheim



Der Entwurf Die Evangelische Stadtkirche in Schriesheim hat einen auffallend hellen und offenen Charakter. Schon vor seiner Neugestaltung wurde der Innenraum von einem Kruzifix vor einem großen Buntglasfenster mit der Darstellung des Auferstehungsgeschehens geprägt. Dieses Ensemble von Kruzifix und Fenster ist tief im Leben der Gemeinde verankert. Es drängte sich daher fast auf, diese Tatsache zum Brennpunkt des Entwurfs zu machen. Der Umbau der Kirche sah vor, den zentralen Altarbereich zu vergrößern. Nach den Baumaßnahmen steht der neue Altar nun nicht mehr wie ehemals in der Apsis, sondern deutlich weiter im Raum in Richtung Gemeinde gerückt. Um das Kruzifix an seiner ursprünglichen Stelle zu erhalten, konnte es nicht länger auf dem Altar stehen. Ein eigener Sockel wurde nötig und somit zum Ausgangspunkt des Entwurfs. Es gab eine Vielzahl an Anforderungen und Bedürfnissen zu beachten. Ein wichtiger Punkt war die gewünschte räumliche Flexibilität der einzelnen Stücke. Für einen Bildhauer mit dem Hauptwerkstoff Beton ein fordernder Wunsch. Es war eine besondere Herausforderung, respektvoll mit all diesen Punkten umzugehen, nötige Kompromisse zu schließen und dennoch einen Entwurf zu entwickeln, der die typische Handschrift des beauftragten Künstlers trägt. Die Prinzipalstücke sollen kraftvoll sein und die Stimmung des Ortes unterstützen. Gleichzeitig galt es, sie bescheiden und zurückhaltend zu gestalten. Dies wurde durch die Arbeitsweise des Künstlers, seine konsequente Reduktion der ästhetischen Mittel und der Materialien erreicht.



Kruzifix Sockelskulptur Als wesentliches Element steht das Kruzifix weiterhin an seinem gewohnten Ort vor dem Fenster in der Apsis. Vor den Baumaßnahmen stand das Kruzifix mit seinem Holzsockel auf dem Altar. Der neue Unterbau nimmt nun das Kruzifix in seiner alten Höhe auf. Es ergibt sich eine Linie vom Altar aufsteigend, über das Kruzifix bis zum vom Boden gelösten Fenster mit dem Himmelfahrtgeschehen. Die Sockelskulptur zitiert die für den Künstler charakteristische Werkreihe mit dem Titel "Vater". Typisch ist hierbei die schichtweise enge Verbindung von hartem und weichem Material in der Vertikalen - meistens Beton und Filz.



Vater Nr. 9 2012 Ferribeton, Filz, Holz geölt 60 x 21 x 21 cm



Hier nimmt der Entwurf der Prinzipalien seinen Anfang. Aus den Rahmenbedingungen Werkzitat, ursprüngliche Höhe des Kruzifix und Reduktion der eingesetzten ästhetischen Mittel, ergab sich eine Sockelskulptur, die Beton und Filz kombiniert und das Kruzifix in einer Höhe von 172 Zentimetern aufnimmt. Sie besteht aus drei vertikalen Betonelementen. Der mittlere Teil mit seiner braunroten Färbung aus Eisenoxid verlängert optisch die senkrechte Achse des Kruzifixes aus Eichenholz. Die Höhe des linken und rechten Elements entspricht jeweils der Länge der beiden Teile des Kruzifixes. Zwischen den Elementteilen befindet sich eine Schicht weißer Filz.



Altar Der Altar aus glänzendem Beton besteht aus vier Modulen, deren Innenseiten mit austauschbaren Filzplatten in den Farben der Paramente ausgestattet sind. Von oben betrachtet bilden die Filzelemente gemeinsam ein Kreuz. Das Kruzifixthema wird aufgegriffen. Bezogen auf den Ursprung des Entwurfs, den neu gestalteten Sockel des Kruzifixes, werden keinerlei neue Materialien eingeführt. Beton und Filz werden jedoch auf völlig neue Weise kombiniert, die Wirkung somit variiert. Der Sinnspruch "Wer den Sohn Gottes hat, der hat das Leben" ist passend zum Ausgangspunkt des Entwurfs integriert. Je nachdem wie herum der Altar aufgestellt wird oder in welcher Richtung sich die Gemeinde versammelt, zeigt die lange Seite des Altars die mit rauer Oberfläche gestalteten Worte "Sohn Gottes" oder "hat das Leben". Die räumliche Linie und der Zusammenhang von Altar, Kruzifix, Fenster (auferstandener Christus) werden somit betont. Das Filzkreuz, das den Altar durchzieht, zeigt sich nur beim geschlossenen Altar. Das Symbol für das Leid Christi schützt in dieser Konstellation das weiche Innere des Altars. Der Kontrast von Filz und Beton ist über die reine Materialität hinaus entwickelt. Wird das Kreuz aufgebrochen, und ein Altarmodul herausgerückt, zeigt sich das ungeschützte Innere. Diese symbolisierte Verletzlichkeit korrespondiert mit der Nutzung eines Altarelements als Taufstein. Dem Wunsch nach einer hohen Flexibilität der Prinzipalien wird hier in zweierlei Hinsicht Rechnung getragen: Durch einen beweglichen Altar auf verdeckt laufenden Rollen und durch die Möglichkeit der Nutzung als Taufstein, der somit als separates Element entfallen kann.



Ambo Der Ambo ist ein zentrales Element der Prinzipalien in der Evangelischen Stadtkirche Schriesheim. Er markiert den neuen Predigtort in den Gottesdiensten. Hier am Rednerpult soll die Pfarrerin oder der Pfarrer etwas erhöht stehen und von der Gemeinde gut wahrgenommen werden können. Daher ist der Ambo fest in ein Podest integriert und bildet mit ihm gemeinsam eine Skulptur. Wieder wird der Bezug zum Kruzifix gehalten, Beton und Filz verwendet. Als weiteres Material kommt Eichenholz für die Pultablage und den Podestboden zum Einsatz. Auch dies ist kein neu eingeführter Werkstoff, sondern das Zitat des aus Eiche gefertigten Kruzifixes. Wie bei der Sockelskulptur, wird auch für den Ambo eine Werkreihe des Künstlers aufgegriffen.



Zweidrittel Nr. 5 2010 Beton geölt, Wachs 91 x 65 cm



Der geölte Beton des Ambo wird auf seiner Vorderseite von einem wechselbaren Filzstreifen in den liturgischen Farben des Kirchenjahrs unterbrochen. Hier wird das weiche Naturmaterial nicht, wie bei Kruzifix und Altar, innenliegend verwendet, sondern ist mit seiner warmen Fläche der Gemeinde zugewandt. Diese Zuwendung wird durch das leichte Abkippen der Vorderseite verstärkt, die im Gegensatz zu einer senkrechten Front einen einladenden Charakter hat. Das Pult lässt sich auf Rollen verschieben. Der Podestboden wird auf der Rückseite durch ein abnehmbares Holzelement fortgeführt, hinter dem sich die bremsbaren Rollen befinden.



Kerzenhalter Zu den Prinzipalien der Schriesheimer Stadtkirche gehören der zentrale Osterkerzenständer und zwei kleinere Exemplare für den Altar. Wiederum wird der Bezug zum neu gestalteten Sockel des Kruzifixes gehalten, dessen mittleres Betonmodul durch seine rostige Oberfläche das Holz des Kreuzes optisch nach unten verlängert. Dieses Gestaltungsprinzip findet bei den Kerzenhaltern Anwendung, indem das Wachs der Kerzen symbolisch im Beton fortgeführt wird. Der Kontrast weich-hart, warm-kalt wird wieder aufgegriffen. Die senkrecht verlaufenden Wachsstreifen an den vier Seiten des quadratischen Grundrisses ergeben zusammengenommen ein Kreuz. Das Konzept der Reduktion der verwendeten Materialien und Formen wird konsequent umgesetzt. Erneut kommt kein neuer Werkstoff zum Einsatz. Das verwendete Wachs findet in der Funktion des Objekts seine Begründung. Die zwei Altarkerzenhalter sind kleine Versionen des Osterkerzenständers. Durch ihre gleiche Gestaltung besteht eine Verbindung zwischen den Kerzen, und eine mögliche ästhetische Unruhe wird vermieden.



Meditationsbereich Zum Auftrag der Neugestaltung der Prinzipalien gehörte die Schaffung eines Meditationsbereichs. Da die Evangelische Stadtkirche zukünftig eine offene Kirche sein sollte, wurde ein Ort zur stillen Einkehr und um Kerzen anzuzünden gewünscht. Der zentrale Altarbereich eignet sich hierfür nicht. Ein geschützter Rahmen musste für diesen Zweck geschaffen werden. Als Ort bot sich eine Nische rechts neben dem Altarbereich an. Dieser Durchgang nach draußen war ursprünglich durch eine Tür verschlossen, die später durch ein buntes Glasfenster ersetzt wurde. Für den Meditationsbereich wurde das Fenster entfernt und eine Satinglastüre eingebaut. Sie lässt das jeweilige Tageslicht ungehindert, jedoch ohne den Blick nach draußen, in das Kircheninnere herein. Um über die rein räumliche Nähe hinaus eine Verbindung zum Altarbereich zu schaffen, wurde der Meditationsbereich als kleine Schwester der zentralen Prinzipalien entworfen. Im oberen Teil der Nische begrenzen nun zwei Betonelemente das einfallende Tageslicht. Der starke Kontrast zu den im Schatten liegenden Einbauten lässt den senkrechten Lichtstreifen intensiv, fast gebündelt wirken. Das vorgegebene Thema "Weg zum Licht" wurde aufgegriffen. Bei genauerem Hinsehen fallen quer verlaufende Linien im oberen Bereich der Betonelemente auf. Gemeinsam mit der senkrechten Fensteröffnung bilden sie ein Kreuz. Dieses Kreuz hat die exakten Maße des Kruzifixes in der Apsis. Lediglich die Senkrechte wurde nach unten hin etwas verkürzt. Der untere Teil der Fensternische dient mit seiner treppenförmigen Abstufung dem Aufstellen von Kerzen. Auch hier wird der Bezug zum Kruzifix hergestellt, indem, wie bei dessen Sockelskulptur, ein schmaler rostbrauner Betonstreifen in der Mitte das Kreuz optisch nach unten verlängert. Vor der Nische sind zwei Sitzbänke platziert. Sie haben genau die Maße eines kleinen und eines großen Altarmoduls. Ihre Bauhöhe wurde auf Sitzbankmaße reduziert. Wie der Altar wurden sie aus glänzendem Beton gefertigt. Die wechselbaren Sitzauflagen bestehen aus Filzplatten in den liturgischen Farben des Kirchenjahrs. Somit ist der Meditationsort in seiner ruhigen, reduzierten Gestaltung ein offener und dennoch in sich geschlossener Bereich, dessen Elemente konsequent Bezüge zum Kruzifix, seinem neuen Sockel, sowie zum Altar herstellen. Der für eine ganze Gemeinde gestaltete zentrale Bereich wird zur inneren Einkehr des einzelnen Menschen in einen begrenzteren Ort übersetzt. Das Große wird ins Kleine geholt. Gott und Mensch können sich in Stille begegnen.



Achim Däschner *1971 D Freischaffender Künstler Lebt und arbeitet in Karlsruhe Ausbildung: 1992 - 1998 Studium an der Staatlichen Hochschule für Gestaltung Karlsruhe bei den Professoren Klaus vom Bruch, Marcel Odenbach, Marie-Jo Lafontaine, Stefan von Huene, Walter Giers, Edgar Reitz, Günther Förg, Peter Sloterdijk, Boris Groys 1998 Diplom Medienkunst Dozent unter anderem für: Hochschule für Gestaltung Karlsruhe, Pädagogische Hochschule Karlsruhe, Zentrum für Kunst und Medientechnologie Karlsruhe, Landesakademie Schloss Rotenfels, Sommerakademie Marburg, Führungsakademie Baden-Württemberg, Pädagogisches Fachseminar Karlsruhe Zahlreiche Ausstellungen im In- und Ausland, öffentliche Aufträge und Ankäufe. In Karlsruhe vertreten durch die Galerie Knecht und Burster. Seit 2003 arbeitet Achim Däschner als Bildhauer. Schon bei seinen oftmals interaktiven Installationen und Multimediaperformances lag der Schwerpunkt im Zusammenspiel von Kunstwerk, Raum und Betrachter. Konsequenterweise beschäftigte sich der Künstler nach dem Weglassen der neuen Medien weiterhin mit diesem Thema. Es wurde jedoch um die intensive künstlerische Forschung am Material und dem Zusammenwirken verschiedener Werkstoffe ergänzt. Für seine Skulpturen und Objekte verwendet Däschner vorwiegend die Materialien Beton, Filz und Wachs. Dabei kommt den spezifischen Eigenheiten der Materialien und den sich daraus ergebenden Spannungsfeldern große Bedeutung zu. Es entstehen Skulpturen und Objekte für Innenräume und wetterbeständige Arbeiten für den Außenbereich.



Ort der Inspiration: Lostmarc'h, Bretagne, 2013.



Die fertigen Prinzipalstücke leugnen es nicht.



Projektverlauf Juni 2013: Wettbewerbsanfrage der "pro ki ba GmbH" bei ausgewählten Künstlern. Juli 2013: Insgesamt fünf Künstler werden mit einem Entwurf beauftragt. Juli 2013: Ortstermin mit Rückfragekolloquium. Juli - Oktober 2013: Ausarbeitung eines Entwurfs inklusive maßstabsgetreuer Modelle. Oktober 2013: Vorstellung der fünf Entwürfe. Oktober 2013: Jurierung und einstimmiges Votum. Oktober 2013: Öffentliche Präsentation des Entwurfs vor der Gemeinde. November 2013 - April 2014: Projektplanung. Januar, Februar 2014: Projekttreffen, Beauftragung und Korrekturen am Entwurf. Mai 2014: Produktionsbeginn im Karlsruher Atelier. Juni 2014: Vertragsabschluss. November 2014: Projekttreffen, letzte Feinabstimmungen. November 2014: Lieferung und Montage der Einbauten des Meditationsbereichs. Dezember 2014: Lieferung der Prinzipalien. 4. Advent 2014: Feierliche Einweihung der Prinzipalien.



Mit freundlicher Unterstützung



Foto: Maic Nebel Von ganzem Herzen danke ich meiner Frau Mari Däschner für ihre Unterstützung und für ihre tatkräftige Hilfe im Atelier. Außerdem gilt mein Riesendank: Rainer Jadüschke, Maic Nebel, Alfred Knecht, Carsten Ahlers, Uli Drawski.



Fotografie, Grafik: © Achim Däschner 2015 [email protected] www.achim-daeschner.de Kontakt: Galerie Knecht und Burster Baumeisterstraße 4 D-76137 Karlsruhe +49 721 9374910 [email protected] www.galerie-knecht-und-burster.de
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